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Eucharıistie wirkt Kırche Kırche wirkt Eucharistie

Der Titel dieser Darlegungen 1St eıne Kurzformel für die Wirkung, die Bedeu-
Lung, das Forderungsprotil des Sakraments der Eucharistie. Er tafSt praktisch die

Reflexion der christlichen TIradıtion ber das Handeln Jesu Gründon-
nerstag, Abend VOT seinem Leıden, Der Doppelsatz informiert
Z GrEStEeN,; da{ das eucharistische ©pier, die Worte des Zweıten Vatiıkanıi-
schen Konzıls ın der Konstıitution „Lumen gentium“ zıtıeren, „Quelle un:
Höhepunkt des YanzZCcnh christlichen Lebens“ un! Wıirkkraft der „Eınheıt des NOl
kes Gottes“ H5 1St Es 1St die Eucharıistie, ;g qaus der die Kırche iımmertort ebt
un waächst“ 26)

Der Titelsatz macht 1m Zzweıten eıl darauf aufmerksam, dafß, W1e€e eigentlich alle
Sakramente, doch insbesonders das Altarssakrament besonders, weıl Er die gC-
rade angedeutete ekklesiologische Relevanz besitzt mehr 1St als eın teierlicher
Rıtus, eine Symbolhandlung Lebensknotenpunkten oder dergleichen. Vielmehr
1St Gr (wıe prinzıpiell jedes Sakrament) das Medium Jjener Heilswirklichkeit Kır-
che, deren Bestimmung ach Matthıas Joseph Scheeben CS ist. „dem Menschen eın

Se1in und Leben, eıne ganz Cile übernatürliche Stellung un Bestimmung“
geben, un: die „ihn 1mM Streben ach dieser Bestimmung Lragen, stärken un:!

leiten soll“ Miıttels der Eucharistie, das heißt ındem S$1e S1e fejert un: spendet, CI-

Füllt die Kırche ihren grundsakramentalen Auftrag „veluti sacramentum“ Sagl
das / weıte Vatikanische Konzıil „Zeıichen un: Werkzeug für die innıgste Vere1-
nıgung mi1t (sott w1e€e für dıe Einheit der YaNnzCh Menschheit seiın“ (LG 1 SO
stehen die beiden Satzhältten 1ın dialektischer Zuordnung zueinander. Negatıv
macht INall sS1Ce deutlich, WenNnn ' tormuliert: hne Eucharistie keine Kirche,
aber ohne das Wıirken der Kirche auch keine Eucharistie.

Solche hochtheologischen Überlegungen sınd nıchts wenıger als praxisfern.
Unsere Formel mischt sıch 1ın alle ökumenischen Gespräche e1In. Wıe annn CS Eın-
elt der Christen geben ohne eucharistische Gasttreundschaft, WeNn Eucharistie
Kırche bewirkt? Dıi1e Formel erd ZU heuristischen Prinzıp 1n der beinahe welt-
weıt gleich verheerenden Personalsıtuation der römiısch-katholischen Kırche. Wıe
annn die Kırchenleitung auf den geltenden Zulassungsbedingungen für das ze1st-
liche Amt, dem allein ach geltender gemeinkatholischer Lehre die Konsekrati-
onsvollmacht, also die faktısche Be-Wıirkung des Altarssakraments, zukommt,
beharren, WenNnn sıch herausstellt, da S1€ eıne qualitativ W1e€e quantıtatıv genügende
Zahl VO Priestern verhindern?
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Die Formel scheıint auch yangbare Auswege verbieten. Wenn die wesentliche
Grundgestalt des Sakraments das Mahl 1St Sanz offensichtlich 1st mi1t dem „die-
ses gemeınt, auf das der Anamnesebeftehl der Einsetzungsberichte welst W1€ ann
I111all sıch ann abfinden MmMI1t dem Brauch, vorkonsekrierte ostıen be1 der Me{fSkom-
munıo0n auszuteılen, Wortgottesdienste ohne Mahlteijer durch Kommunionspen-
dung „verfeinern“, eınen Streıit dıe rage and- oder Mundkommunion
zuzetteln? [ )as alles entspräche eiınem Gastgeber, der ZW al selber frisch angerichtete
Speıisen sıch nähme, die (Jäste aber mMI1t Kühlschrankware zufriedenstellte, der
„Essen auf Rädern“ seiınen potentiellen (sästen zustellt, der den Mitspeisenden die
Nahrung 1ın den Mund stopfte, W1e€e 111l das notgedrungen be1 Unmündıgen oder
unmündıg Gewordenen (alten un! kranken Menschen) mu{

Wenn WIr 1NSs Detail gehen, erscheint sofort dıe weitreichende Wirkkraft der
Doppelformel. Gleichwohl 1St S1e auch vielen theologisch durchaus gebildeten
Christinnen un! Christen 1n ıhrer gaNzZCH Tragweıte ımmer och nıcht bewulßßst.
Warum 1St dem ohl so”? WEe1 Gründe drängen sıch ZU! Erklärung auf, dl€ alle
beide iıhren Ursprung 1ın der euzeıt haben Der 1St eher sakramententheo-
logischer, der 7zweıte eher ekklesiologischer Natur.

Die Theologen der alten un: och der mittelalterlichen Kirche bemüht,
1ın mögliıchst umfassender Weıise ber die Breıte un: 'Tiete des Altarssakra-

reflektieren;: eıne besondere Stellung gaben s$1Ce dabei der Relation Kır-
che Eucharistıe. Se1lt dem Jahrhundert allerdings konzentriert sıch Aaus Anlaf
der beiden sogenannten abendländischen Eucharistiestreitigkeiten das Interesse
zunehmend auf die rage der wirklichen Gegenwart un! auf die rage ach der
Erklärung des konsekratorischen Geschehens ın der Messe. An die Stelle des Be-
mühens integrales Verstehen Frat die Aufspaltung ın einzelne Aspekte, die
ter eıne ımmer schärftere LupeSwurden.

Diese Tendenz verstärkte sıch 1ın der Reaktıiıon auf das Bemühen der Reforma-
oren, VErgeSSCHNC Seiten des sakramentalen Komplexes wieder 1NSs Gedächtnis
ruten eLwa den Mahlcharakter der Fucharistie oder die Bedeutung des symboli-
schen OoOments. Entsprechend seinem Bestreben, die spätmittelalterliche katholi-
sche Lehre w1e€e auch be1 anderen Lehrstücken schützen, konzentrierte das
Konzıil VO Irıent seıne Aussagen Z Altarssakrament Opfercharakter und
Realpräsenz. W1ie auch be1 den anderen Lehrstücken, sah auch 1n diesem Fall
die nachfolgende Theologıe ıhre Aufgabe darın, die ursprünglıch siıtuationsbezo-

Erklärungen VO  . Teilmomenten als Gesamtaussage des katholischen Dog-
1LL114S VO der Eucharistıie betrachten un verteidigen. Diese Tendenz blieb
bıs ZAE8 /7weıten Vatikanischen Konzıil ungebrochen.y Eın signıfıkantes Beispiel
Mag das belegen.

Der berühmte, nachmals verfemte un endlich mi1t dem Kardınalspurpur AUES=

gezeichnete Jesuitentheologe Henrı1 de Lubac hatte bereıits VOT dem 7 weıten Welt-
krıeg se1ın Buch „Corpus Mysticum ” fertiggestellt, das annn freilich erst danach
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erscheinen konnte. Dort hatte anhand einer schier unübersehbaren Menge VO

Texten AaUuUs der antıken un: mıiıttelalterlichen Überlieferung die Dımensionen die-
SCI Beziehung Kırche Eucharistie verdeutlicht. In erweıterter Auflage erschien
CS ann 1949; ach dieser Ausgabe hat Hans Urs VO Balthasar Z7We] Jahrzehnte
spater eiıne deutsche Übersetzung angetertigt“. Bezeichnenderweise wurde das
Werk VO der Ordenszensur verboten un W ar lange Jahre nıcht erhältlich: schien
CS doch den wichtigen Gedanken der TIranssubstantıatıion, un! damıt ırgend-
W1e€e die Realpräsenz selber, wen1gstens, nıchts Schlimmeres > VGES=

nachlässigen un: damıt die trıdentinısche Marschroute und, W as ebenso schlimm
schien, das thomuistische Theologiemonopol aufzugeben ?. Da{fß selbstredend der
eucharıstische Leı1b, aus dem der höchst reale Leib der Kırche gebildet wırd, sel-
ber 1n der TIradıtion als real gesehen wiırd, auch WEeNn das gegenreformatorische
Schibboleth „transsubstantıo“ nıcht verwendet 1St, entgıng den Verteidigern des
Bestehenden.

Der zweıte rund liegt iın der vorwıegend juridischen Ekklesiologıe der Neu-
zeıt, die allerdings ebentalls ıhre Fundamente 1m Mittelalter hat, VOTLT allem 1n der
Entwicklung se1it dem Jahrhundert. War bıs dahin (und natürlich auch weıt
darüber hınaus noch) die Eccles1ia VOT allem die Erscheinungstorm des yöttlichen
Heilsgeheimnisses 1n der nachösterlichen Geschichte, geht CS TILE sehr
handfeste Probleme des Rechtskörpers, der Institution Kırche. S1e werden jedoch
nıcht mehr theologiısch, sondern kanonistisch gelöst: Dıie EeFrstieN vollständigen
Kırchentraktate Tammen alle VO Kıirchenrechtlern. Leitbild 1St ZWAAaTr die Idee
des Corpus Christıi, aber diese wırd nıcht mehr paulinısch un: damıt 1n der
charıstischen Perspektive begritfen WIr werden bald darauf eingehen mussen
sondern hierarchologisch-soziologisch. Es geht.ganz praktısch die rage, WeTr

das Sagen 1n der Kırche hat un: W1e€e das instiıtutionsbestimmende Ordnungsprin-
Z1p 1n Leıtung un: Lehre entsprechend den staatspolıtischen Vorgaben der antık-
mıiıttelalterlichen Eınheitskonzeption autrechterhalten bleiben könne.

Wieder führt die Reformation eıner verengenden Deutung. Ihr Bestreben,
diesem Punkt ebentfalls die ıntegrale TIradıtion der Kıirche aufleben lassen,

scheiterte erbıitterten Wıderstand der gegenreformatorischen Theologıe. Be-
kanntes Beispiel 1St die Kirchendefinition Robert Bellarmins, für den die Jau-
bensgemeinschaft ebenso sıchtbar 1sSt W1e€e die Republiık Venedig oder das Kön1g-
reich Frankreich. Praktisch einz1ıger Vergleichspunkt zwiıischen Leıib un: Kırche
1st das antıker Physiologie verhaftete Vorstellungsschema, da{ß VO Leibeshaupt
alle Lebensströme ausgehen, und ZW al, der Kreislauf 1St och nıcht entdeckt, 1n
Eiınbahnrichtung, also VO  5 oben ach unten, also, das 1STt damals ıdentisch: hıerar-
chisch. Das aupt 1St selbstredend sıch Christus. ber der ebt 1m Hımmel
un! hat auf Erden seınen Vicarıus, den römiıschen Papst Der wırd damıt aber
ZUE eigentlichen, ZU faktischen Einheitsprinzıp der Kırche, welche damıt
zwangsläufig 1n ErKrSTEeT Linıe als Instiıtution erscheınt.
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Die 187 erstmals veroöffentlichte Ekklesiologıie des berühmten römischen Gre-
goriana-Professors Domen1co Palmıier1 hat den Titel „Jractatus de Romano Pon-
tifice Cu Prolegomeno de Eccles1ia c4 „ raktat ber den roömischen Papst mıiı1t
Vorbemerkungen ber dıe Kıirche“ und 60 Seiten sınd der geistlichen Selite der
Kırche, gul 230 ihrer instıtutionellen Komponente, die restlichen 500 dem Papst
gewidmet. Denn, argumentiert der Autor, hat INa einmal dessen Prımat nachge-
wıesen, hat I11all sofort auch definiert, Wer un die wahre Kırche sel Man
braucht sıch nıcht wundern, da{ß derartıgem Horıizont die mystische un
damıt auch die eucharistische Dimension völlig auställt.

Nur anhangweilse Mag vermerkt werden, da{fß 1ın konsequenter Folge davon dıe
eucharistische Frömmigkeıit sıch mehr oder wenıger ausschliefßlich auf d1€ nbe-
Lung der Gestalten (Fronleichnamströmmigkeit) richtete, die ekklesiologische
Mystık aber, WI1e€e S1e beispielsweıse 1n der patrıistischen Katechese selbstverständ-
iıch Wal, AB Erliegen kommt. Eın anderes Merkmal: In der euzeıt o1bt CGS

praktisch aum mehr künstlerische Darstellungen der Kırche ohl aber zuhauf
Papstbilder.

Neutestamentlicher Befund

Die rage ach dem gültigen Eucharistıie- un!: Kirchenverständnıiıs ”an ın der
christlichen Theologie traglos allein VO  - der Heılıgen Schriftft als der obersten
Glaubensnorm un Glaubensquelle her beantwortet werden. Was Sagl S1€e ber
Wılle un:! Intention Jesu un! W1e€e haben die neutestamentlichen Gemeinden S1e
ausgedeutet? Zur Antwort melden sıch hauptsächlich e Zeugnisse: die Erzäh-
lungen VO  a den Mählern des Mannes A4aUS Nazareth, die SOgENANNLEN Eınsetzungs-
berichte VO Gründonnerstag un: der Brief des Paulus die Korinther.
S1e alle sınd jeweıls 1m Gesamtkontext des neutestamentlichen Rahmen- un: (Ze
samtthemas lesen, das heißt der Ansage der Frohen Botschaft der yöttlichen
Heilsverheißungen durch die Sendung des 0Z20S In den tolgenden Reflexionen
wollen WIr u1ls darauf beschränken, uUu1nls die Aussagen der Bibel weıtgehen-
dem Verzicht auf die Einzelexegese ylobal VOT Augen halten.

Die Basısbotschaft des Neuen Testaments annn eLtwa ftormuliert werden: In
Jesus VO Nazareth begegnet u1ls die Manıftestation (Gsottes dergestalt, dafß A4US

dem Erfülltsein mıt dem yöttlichen Geılst un: der beständigen Vitalverbindung
mı1t dem väterlichen (395ft selber 1n göttlicher Vollmacht handelt: dieses Handeln
hıiınwiederum hat ach Zeıt, Raum un Personen unıversale Weıte. Jesus steht
also ZAT eiınen 1n der Lebens- un! Liebesgemeinschaft miıt Vater un!: Pneuma,
AL anderen 1n der Lebens- un Liebeshingabe dıe Menschheıt un!
ıhre Welt Das zeıgt sıch 1ın den verschiedenen Taten un Worten während seiner
palästinensischen Wıirksamkeıt mehr oder wenıger implizıt. Beides wırd 1ın

668



Fucharıstie wirkt Kırche Kirche wirkt FEucharıistie

überbietbarer Dichte und Iransparenz zugleich jedoch erst manıtest 1mM ınalen
Geschehen der Kreuzıgung mıt der Lösung VO Vater, der ıh scheinbar verläßt,
mıt der Hıngabe, dem Aushauchen des Geıistes, un 1n der Auferweckung
dritten Tag danach, die zugleich gyesehen 1St als Erhöhung Z Rechten des Vaters,
die ıhrerseıits die österlich-pfingstliche Geistsendung ZUT Folge hat

SO ungefähr deutet das altkirchliche Kerygma, nıedergelegt ın den Satzen der
Symbola, das Christusgeschehen. Man an C& 1ın eiıner och komprimierteren
Aussage konzentrieren: Dıi1e Exı1istenz Jesu des Christus 1st Communıo0 und Com-
munıi1catıo, Teilhabe un! Teilgabe, die 1n einem Akt Sahnz auftf (Gott un Sahnz auf
die Menschen bezogen 1St. In ıhm zeıgt sıch unls WI1e 1N einem Focus das innertr1-
nıtarısche Geschehen als Austausch, also als Mitteilung WIEC als Empfang der
Liebe, un!: das Heilshandeln dieser TIrıinıtät der Welt, das wıederum Austausch,
also Miıtteilung un! Antwort der Liebe 7zwischen (5Oft un Menschen se1n 11

Die dadurch entstehende zwıschenmenschliche Gemeinschaft der 1ın diesen
Austausch eintretenden Menschen als erstier jräger des Geschehens heilt Kirche.
Ihr Grundkennzeichen 1sSt mıthın gleichtalls natürlich 1n gebotenem Abstand,
den die Analogie VO Aussagen ber (50tt un:! ber Schöpfungswirklichkeiten
verlangt Commun1o0 un Communicatıo. In dieses Koordinatensystem sınd
11U Jene ben gCeNANNTLEN neutestamentlichen Zeugnisse einzutragen, die allesamt
bestimmte Mahlpraxen 7A08 Inhalt haben Um S1e wirklich verstehen, mussen
WIr uns vergegenwartıgen, W as Mahl damals bedeutet.

In UNSGIEGT hektischen elIt 1St Essen weıtgehend ZUT. stoffwechselerhaltenden
Nahrungsaufnahme reduziert, nıcht gleich degeneriert. Der Begriff
Fast-Food spricht Bände! ber auch WI1Ir wI1ssen ımmer och die so7z1ale Be-
deutung, die mıt dem Essen verbunden 1STt. Wır halten bei feierlichen Gelegenhei-
ten Mahl ein Essen 1St für u1ls eın Inbegritft der Köstlichkeit un Leichtig-
eıt des Se1ins. In der antıken Kultur, der jüdıschen nıcht AaUSSCHOIMNIMNCN, hat dieses
Element des Festes un!: der Lebensftreude die Vorhand möglicherweise schon
allein deshalb, weıl 1n eıner Gesellschaft gewÖhnlıch Schmalhans Küchen-
meıster W 3AaT. Mahl 1St also ımmer auch Commun1o0 un: Communicatıo VQ}  a 1E
ben, Mıtmenschlichkeıt, Liebe, Gemeinschaftt, 100074 eın Miıt- Teıilen der Tiefe der
Exıstenz 1ın allen ihren Bezügen. Der gemeınsame Tisch stiftet 1m Genufß der
realen Speısen reale Gemeinnschaftt den Teilnehmern. Zu diesen Bezügen
un! damıt dieser realen Gemeinschaft gehört auch die Gottesbeziehung. Wenn
die Apokalypse des Jesaja den Endsieg Jahwes beschreibt, 24030l sieht das ARU8  N

„Der Herr der Heere wırd auf diesem Berg (Zıon) für alle Völker eiINn Festmahl
geben mıiıt den feinsten Speıisen, mıiıt besten, erlesenen Weıinen“ (Jes 25,6) (sottes-
herrschaft als Hochzeitsmahl das 1St bekanntlich auch eın Gleichnisbild, das Je-
SUS verwendet hat (Lk 14, 6—-2 Wenn also die Evangelısten bestimmte Mahl-
zeıten Jesu schildern, sınd ıhnen alle diese Omente prasent, wollen S1e S1€e VOTr

allem auch den Lesern präsentieren.
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Jetzt endlich können WIr uns den Einzelzeugnissen zuwenden, die WIr bereıits
ZzenNannNt haben Als erstes sınd die Mähler NCENNCNHK, dıe Jesus ın se1iner iırdischen
Exıistenz mMI1t den Randgruppen der damalıgen Gesellschaftt, VOT allem mM1t den
Zöllnern, gehalten hat® Diese Berufsgruppe 1St aufgrund des herrschenden Steu-

erpachtsystems vermutlich sehr Recht verrufen, W1e 1n der ganNzZCH antıken
Welt auch be1 den Juden des EeErSsStenNn Jahrhunderts; s1e sind, 1n ihrer Dıktion,
reinen Heiden gleichgestellt (vgl. Mt D, 46.458; Wenn sıch 11U Jesus G:
rechnet mı1t solchen Leuten Tisch (Mk 215 17 Mt 11319 par), ann hat
damıt VO vornhereın mehr 1mM Sınn als die Befriedigung des Hungers. Jle 7 we1-
tel werden Zerstreut durch se1ıne Deutung: Die Mahlgenossen sind w1e Kranke,
S1@e sind Sünder, denen therapeutisch-vergebend kommt.

DDas Mahl 1St also signıfikanter Ausdruck jener Communio-Communicatıo, die
Inhalt se1iner Sendung, seıner Exıstenz schlechthin ist W1e€e WI1r S1C beschrieben
haben I)as Mahl verbindet Jesus mi1t den Menschen, die ber ıh mı1t Gott VeCI-

bunden werden, un CS verbindet S$1€e untereinander 1n Einheıt un:! Liebe Diese
Menschen aber sınd nıcht Angehörige der relıg1ösen Eliteschicht, handverlesene
Fromme, sondern das gCHAUC Gegenteıil davon. Damıt werden alle bisher gelten-
den Ma{fistäbe durchbrochen: Mahlgemeinschaft wiırd absolut offene Gemeıin-
schaft für alle, auch un! eben für die Boösen. Wır sollten auch den eschatologı1-
schen Charakter nach Jesaja nıcht vergeSSCH. Mahl 1STt Ort un! Zeıt der Freude,
der fröhlichen Ausgelassenheit, der Entspannung, des Lachens 1n etzter Konse-

deswegen, weıl Gott uns lıebt, auch un! eben uns OSe Wer hinsıichtlich
des prophetischen Charakters dieser Mähler och unschlüssıg se1n sollte, der
wiırd VO den Evangelien überzeugt durch den 1nweI1ls auf die Mähler des Auter-
standenen, die gBanz offenkundıg dıe vorösterliche Tischgemeinschaft anknüp-
fen (Mk 16,14; 24,29— 31 Emmausmahl: Joh Z0: 19—23; vgl Apg 10,41 }

In der Mıtte 7wischen diesen VOI=- un! nachösterlichen Mahlgemeinschaften
Jesu steht sachlich das TLetzte Abendmahl,; VO dem die Einsetzungsberichte der
Synoptiker und, zeıitlich ZAETST,; des Paulus Kunde gegeben haben Kor 11,253 —
26; 14,22 — 25; Mt 26,26 —29; 22:15=20): Ungeachtet zahlreicher Differen-
ZeN un: unterschiedlicher Tradıtionsstraänge kommen diese jer Perikopen darın
1n e1ns, da{fß Jesus Abend, dem se1n Leiden begann, estimmte Zeichen-
handlungen mM1t TOt un:! Weın vorgenomMmMCN hat, die durch deutende Worte MmMI1t
seıiner Person selbst un: mıt eıner eschatologischen Perspektive 1n Verbindung
ZESELIZL werden. Das GGanze hat weder 1m Judentum och 1n der antıken Religion
(die Mysterienkulte kämen ehesten 1n Frage) echte Parallelen. Wır wollen
hıer, das Mag nochmals betont se1n, wıederum auf die Darlegung der ganzCchH
egetischen Problematik un! der Lösungsangebote verzichten; WIr dürten das
auch, enn der uns interessierende springende Punkt 1St weitgehend außer Streıit
bel den eutern.

Idieser Punkt aber 1St Am Ende seıner ırdischen Lautbahn, 1m SCHNAUCH Wıssen
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se1n bevorstehendes Todesleiden un:! dessen Bedeutung verspricht der Mahl-
geber seiınen Gasten, werde als selber ganz un ga (Leib un Blut) Oft
überall gegenwärtıg se1n, die Anamnesıs, die Erinnerungsteier des sıch Jetzt
vollziehenden Mahls gehalten wırd Er selber ganz un: Sal das ist aber nıcht
Nur eıne mystische personale Prasenz, sondern zugleich Verwirklichung, also Prä-
sentatıon des „Neuen Bundes 1ın meınem Blut“, Jenes Bundess, den die alten Pro-
pheten für die Endzeit vermeldet hatten. Bund aber 1St 1mM bıblischen Kontext
wıederum Gemeinschaft mıi1t Gott, Teilhabe seinen Gütern, Lebensaustausch
1mM Glauben mı1t eiınem Wort: Commun10 un Communicatıo. Beide gelangen
1er 1ın der Todeshingabe un: der Lebenspräsenz Jesu Christı ZAHT: sıch Uu85-

denklichen, 11U 1aber höchst denkbaren Dichte der Gemeinschaft VO Menschen
mi1t Gott un!: untereinander.

Wenn das eine Formel für „Kırche“ IsSt aHn mMuUu IAa  a} tolgern: Das Letzte
Abendmahl 1St der eigentliche Gründungs- un Grundort dieser neutestamentl;-
chen Kırche, ll DDa hat S1Ce ıhren tiefsten Ursprung, da hat S1e für immer
auch ıhr Zentrum. Zufolge des Wiıederholungsbetehls allerdings o1bt dieser Satz
nıcht LLUT ein historisches Datum d} sondern eınen durch un durch präsent1-
schen Bezugspunkt. Das bedeutet: Natürlich o1bt CS eiınen kalendarıschen Punkt,
ab dem INan VO Kırche sprechen kann, eben den Gründonnerstag. ber zugleich
o1bt 6S ebenso einen realen Quellort, A4US dem Kırche Je jetzt; Je jer un heute
entspringt un! das 1St die Jeweılige Wıederholung des Geschehens Jjenes kalen-
dariıschen Punktes. Wo also Eucharıistie gefeıert wırd, ereiıgnen sıch Jjene Commu-
N10 un Communicatıo, AaUS der Kırche wiırd un: 1St Dıie strukturelle W1€ die
real-mystische Kontinultät zwıischen Gemeinde un! Jesus Christus wırd iın der
jeweıligen Eucharistiefejer siıchtbar, identifizierbar, wirklich.

Da das keıine wiıllkürliche oder weılt hergeholte Identifizıerung ist, lehrt der
Blick 1n die paulinischen Darlegungen ZAT Abendmahlsgeschehen. S1e finden
sıch Kor 10, un: 11,17—534; 1n dıie 7zweıte Perikope 1St die schoöon herangezo-
DCNC Fassung des Einsetzungsberichts eingebaut. Der Apostel oreift se1ın Thema
ftern aller systematıischen Intentionen auf: CS bewegt ıh die konkrete Sıtuation
der Kırche 1n der griechischen Haftenstadt. Dort herrschen Streıit und Krach ber
christliche Deutung un Bewältigung eıner SaNzZCH Latte VO recht unterschiedli-
chen Problemen:; S1e reichen VO Vorkommen VO Blutschande bıs lıturg1-
schen Verhaltenstragen (Rolle der Frauen 1mM Gottesdienst).

Di1e Christen iragen otfenbar den Paulus 1n einem u1ls nıcht erhaltenen Schrei-
ben d W AS S1e machen sollten; Kor 1St die Replık. Unter anderem geht der Ver-
fasser auch auf die Sache mıt dem SOgeENANNLEN Götzenopfterftleisch eın Das Pro-
blem lautet: Wenn den griechischen (3Ottern liere geopfert werden, wiırd LLUT ein
Teil ıhres Fleisches auftf dem Altar verbrannt, der Rest kommt auft den Markt
Macht Ian sıch 1U als Christ des Öötzendienstes verdächtig un!: schuldig, WE

INnan davon kauft un {$t?
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Paulus erinnert 1ın der ÄAntwort die Mahlfeiern der Gemeinde: der Text.
Er lautet: „Jst der Kelch des degens, ber den WIr den degen sprechen, nıcht e1l-
habe Blut Christi? Ist das Brot, das WIr brechen, nıcht Teilhabe Leib hri-
st1? Eın TOT. 1St CGS Darum sınd WIr viele ein Leıb; enn WIr alle haben te1l
dem eınen ON  . Kor Text Nr. 1STt ziemliıch lang. Anlaf sınd Sanz all-
gemeın die „Parteiungen: 1ın Korinth, aber auch deftige Mißbräuche be]1 der (S@e-
meındeversammlung, die sıch VOT allem a soz1alen Spannungen außern.

Paulus erinnert daran, da{f CS bei der Eucharistiefeier wesentliıch (GGemeın-
schaft un:! Einheit geht un: 1n diesen Qualitäten das Heil] der Gemeinde
überhaupt. S1e empfängt den Leib des Herrn, S1e trınkt das Blut des Herrn un
das ordert geschwisterliches Verhalten der Gemeindeglieder zue1ınander. Von

begegnet uns die Struktur VO Commun10 und Communicatıo: Was die
Korinther empfangen, die eucharistische Kommunion, verlangt die Miıtteilung
der ıhnen zute1l gewordenen Gottesliebe die Miıtchristen bıs hınein ın das
Mahlverhalten außerhalb der Eucharistiefeier: „Wenn ıhr also Zu Mahl
menkommt, meıne Brüder, aTrieG: aufeinander! Wer Hunger hat, soll Hause
CSSCIL, wiırd euch die Zusammenkunft zZu Gericht“ 14533 Das 1St Z71em-
ıch starkes Geschütz, das der Apostel da 1ın Stellung bringt. Es tolgt 1n Kapıtel
die bekannte Besinnung ber die Gnadengaben (Charısmen) des Geıistes, die
ebentalls, weıl CS der Gelst der Einheit 1n Christus 1St, Einheit un: Anteılgabe VeI-

langt.
In der Fortführung der Terminologie VO  en Kapıtel 18 expliziert der Briet-

schreiber das der Vorstellung VO Leib, den die Gemeindeglieder 1n Christus
un: durch die eucharistischen Gaben ftormen. Wieder können WIr die exegetl-
schen Detailfragen auftf sıch beruhen lassen: der Duktus des Gedankengangs 1St
völlıg klar. Das Stichwort 1St der Begriff Leib Jesus o1bt AIn der Nacht, 1n der

ausgeliefert wurde  CC (11:23) seınen physıischen Leib proleptisch 1ın den eucha-
ristiıschen Leıib, bezeichnet durch YTOLT un! Weın, un! 1mM Essen un:! Irınken
dieses eucharistischen Leıibes wırd Gemeıinde als Leıib Christiı AaUS vielen lie-
dern, sprich: Charısmen, durch Gottes Heıligen Geilst gebildet zunächst als
Kırche Ort. ann aber auch als Universalkirche. Denn ımmer auch „dies

meınem Gedächtnis“ wiırd (11,24), ereignet sıch das nämlıiche, un:!
wachsen, WwW1e€e dıe einzelnen Christen ZAET: Gemeıinde, alle Gemeıinden Z eiınen
Kırche Da der Grundimpuls, der VO Jesus ber die Eucharistie 1n
die Kırche vermuıiıttelt wiırd und VO OrImt ın die Welt (entsprechend der
Universalıtät der Jesuslıebe iın den Jesusmählern) die Teilgabe un! die Teilhabe

Csottes verzeiıhender ‚her versöhnender Liebe selber 1St; zeıgt sıch durch dıe
un:! 1n der Eucharistie auch die Solidarıität aller 1m Heıl, das als solches w1e-
erum alle Bereiche umta{(ßt.

Hıer liegt auch der Kern des VOT allem selt der Gegenreformation ın der Eucha-
ristietheologie stark betonten Opfergedankens. Dıie Feıier der Messe 1St Opfer,
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weıl S1e 1mM Mahl vollzogene Gegenwärtigsetzung der Kreuzeshingabe Jesu 1St
Das 1ST S1e aber sakramental deswegen, damıt sıch die feiernde Gemeinde 1m 'oll-
ZUS des Zeichens 1ın der Teilhabe diesem Opfter (Commun10) 1ın die Hıngabe
Jesu hıneinnehmen lasse (Communicatı1o). Yrst darın wırd S1e ganz eın einz1ges
Handlungssubjekt m1t ıhrem Haupt un 7A08 Leib Christı. Der Paulusgefährte
Lukas hat diese Zusammenhänge 1n der Idealtypık christlichen Gemeindelebens
laut der Apostelgeschichte dargelegt: „Alle, die gläubig geworden WAarTrcll, bıldeten
eıne Gemeıiinschaft un hatten alles vemeınsam. S1e verkauften Hab un (Sut un
gaben davon allen, jedem vıel, WwW1€e GT1 nötıg hatte. Tag für Tag verharrten sS$1e e1IN-
mütıg 1m Tempel, rachen 1ın ıhren ausern das TOt un:! hıelten mıteiınander
Mahl in Freude un Einfalt des erzens. S1e lobten Gott un eım SaNzZCH
olk beljiebt“ (Apg >  .

Wır stehen VOILI eıner Art Kurztormel eiıner eucharıistischen Ekklesiologie. Ihr
Inhalt 1St ein anderer als der IS GLEI Titelftormulierung. Die Kırche wırd VO der
Eucharistie gewirkt, VO der FEucharistie her yedeutet, 1n der eucharıstischen (5@-
sınnung 1m Leben gehalten. Eucharistie wirkt Kırche. Das aber vollzieht sıch
konkreten Ort JE dadurch, da{fß dıe Christen „das TOt brechen und mıteinander
Mahl halten 1n Freude un FEintfalt des erzens“. Kıirche wiırkt Eucharistie. Die
biblischen Zeugnisse sınd eindeutig. Der entscheidende Hintergrund des SaNzCh
eschehens un der Zusammenhänge 1STt aber nıcht die Theologie der FEucharistie
1n sıch, sondern ber die Christologie un die 1n der Charısmenthematik berührte
Pneumatologie die Trinitätstheologie. [)as ze1ıgt sıch och heute 1n jeder Eucharı-
stiefeler: Wır tejern Jesu Mahlhingabe, WIrFr bıeten das Opfer dem Vater dar un:!
rutfen 1n der Epiklese den Heılıgen (Ge1ist autf die VO unls dargebrachten Gaben
herab

Rezeption
Bereıts 1n UNsSsCICIN einleitenden Abschnitt mulfste VOIl den Verkürzungen der
charıstischen Theologie gesprochen werden:; gleichwohl 1St die bıblische Spann-
weıte der Gedanken nMIe Zanz übersehen, 1n den entscheidenden Zügen ımmer
auch rezıplert worden. Die Schätze der TIradıition erheben 1Sst A diesem
Grund e1ne unabsehbare un langwierıge Angelegenheıt. In wiıchtıgen Punkten
ist. s1e auch schon geleistet, VOT allem durch die ebenfalls 1n der Einleitung be-
Nannten Arbeit „Corpus mysticum. Eucharistie un Kiıirche 1m Miıttelalter“ AUS

der Feder Henrı de Lubacs, der auch die Patrıstik 1n Betracht geEZORCN hat Wenn
11U doch wen1gstens ein pPaal Zeugnisse beleghalber referilert werden, annn
möchten S1e eher als „appetizern‘ dienen, sıch wıeder einmal 1n die taszınıerende
Welt altkirchlich-mittelalterlicher, aber auch moderner Theologıe begeben.
Programmatisch umreıjßen die Erfsten Satze de Lubacs den Gesamthorizont:
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A Denken des christlichen Altertums sınd Eucharistie und Kırche verbunden. Be1 Au-
gustın erhält diese Verbindung nNier dem Druck der donatistischen Kontroverse eine 1ECUEC Eindring-
iıchkeıt, dıie be] den lateinıschen Schriftstellern des 7 9 und Jahrhunderts nachwirkt. Für S1€e W1e€e
für Augustın, VO  - dem S$1e direkt der indirekt abhängıg sınd und dessen Formeln S1e unablässıg W1e-
derholen, verhält sıch die Eucharistie Zzur Kırche W1e€e die Ursache ZUr Wırkung, das Miıttel zu Zıel,
un dabei gleichzeitig WwW1e das Zeichen ZUr Wırklichkeit. Dieser Übergang aber VO SaC  IU zur
VIrtus sacrament1ı der VO  . der specı1es visıbilis 7A86 ICS 1DSa vollziehrt sıch bei iıhnen 1ın raschem
Schwung, un! der Nachdruck lıegt sehr aut der Kırche, dafß, WEeNnNn 1n eiınem Eucharistietraktat das
Wort ‚Leib Christıi‘ vorkommt, oft nıcht die Eucharistie, sondern die Kırche damıt gemeınt 1St.

Wır stellen mıthın eiınen Rıichtungssinn fest, der dem der neuzeıtlichen Theolo-
o1€ gegenläutft. Ist dieser Theologie der reale Leib Christi]ı die Eucharistie
(so sehr, da{ß INa  - Zeıiten des Ersten Vatıkanıschen Konzıls och Probleme
hatte, die instıtutionelle Kırche als ALeib“ bezeichnen), 1STt der damaligen
Theologie die eigentliche Realıtät die Kırche, die Eucharistie eher Symbol, eben
mystischer Leı1b, der Kırche.

Patron dieser eucharistischen Ekklesiologie 1St, W1e€e de Lubac schon C, Au-
oustinus ©. Selbstredend sınd für ıhn die eucharistischen Gaben iıdentisch mı1t dem
Leıib Tesu: S1C sınd 1aber auch iıdentisch mıi1t den Gläubigen 1ın der Gemeıinde.

Denn weıl laut Kor 10,17 das eine Brot der Eucharistie den eiınen Leib der Kırche bıldet, „se1d ihr,
W 4S ıhr empfangen habt“?. Das hat Konsequenzen tür die Kırche als solche. „Wenn ıhr also der Leib
Christiı und se1ıne Glieder se1d“, heißt 1mM Sermo AT L A1ST CLiGT: Geheimnis aut den Tisch des Herrn
gelegt; ıhr empfangt ST eıgenes Geheimnis. Fa dem, W dAs ıhr se1d, antwortielt ıhr Amen, und an WOTr-
tend pflichtet ıhr be1Wolfgang Beinert  „Im Denken des gesamten christlichen Altertums sind Eucharistie und Kirche verbunden. Bei Au-  gustin erhält diese Verbindung unter dem Druck der donatistischen Kontroverse eine neue Eindring-  lichkeit, die bei den lateinischen Schriftstellern des 7., 8. und 9. Jahrhunderts nachwirkt. Für sie wie  für Augustin, von dem sie direkt oder indirekt abhängig sind und dessen Formeln sie unablässig wie-  derholen, verhält sich die Eucharistie zur Kirche wie die Ursache zur Wirkung, das Mittel zum Ziel,  und dabei gleichzeitig wie das Zeichen zur Wirklichkeit. Dieser Übergang aber vom sacramentum zur  virtus sacramenti oder von der species visibilis zur res ipsa vollzieht sich bei ihnen in so raschem  Schwung, und der Nachdruck liegt so sehr auf der Kirche, daß, wenn in einem Eucharistietraktat das  Wort ‚Leib Christi‘ vorkommt, oft nicht die Eucharistie, sondern die Kirche damit gemeint ist.“ 7  Wir stellen mithin einen Richtungssinn fest, der dem der neuzeitlichen Theolo-  gie genau gegenläuft. Ist dieser Theologie der reale Leib Christi die Eucharistie  (so sehr, daß man zu Zeiten des Ersten Vatikanischen Konzils noch Probleme  hatte, die institutionelle Kirche als „Leib“ zu bezeichnen), so ist der damaligen  Theologie die eigentliche Realität die Kirche, die Eucharistie eher Symbol, eben  mystischer Leib, der Kirche.  Patron dieser eucharistischen Ekklesiologie ist, wie de Lubac schon sagte, Au-  gustinus ®. Selbstredend sind für ihn die eucharistischen Gaben identisch mit dem  Leib Jesu; sie sind aber auch identisch mit den Gläubigen in der Gemeinde.  Denn weil laut Kor 10,17 das eine Brot der Eucharistie den einen Leib der Kirche bildet, „seid ihr,  was ihr empfangen habt“?. Das hat Konsequenzen für die Kirche als solche. „Wenn ihr also der Leib  Christi und seine Glieder seid“, heißt es im Sermo 272!°, „ist euer Geheimnis auf den Tisch des Herrn  gelegt; ihr empfangt euer eigenes Geheimnis. Zu dem, was ihr seid, antwortet ihr Amen, und antwor-  tend pflichtet ihr bei .... Begreift und freut euch; Einheit, Wahrheit, Frömmigkeit, Liebe. Ein Brot,  wer ist dieses eine Brot? Ein Leib sind die vielen. Bedenkt, daß ein Brot nicht aus einem Korn entsteht,  sondern aus vielen. Als ihr exorziert wurdet, wurdet ihr gleichsam gemahlen. Als ihr getauft wurdet,  wurdet ihr gleichsam befeuchtet. Als ihr den Heiligen Geist, das Feuer, angenommen habt, wurdet ihr  gleichsam gebacken. Seid, was ihr seht, und empfangt, was ihr seid.“  Die ontologische, die gnoseologische und die moralische Dimension von Ge-  meinde leitet sich für den Kirchenvater gleicherweise und in gleicher Logik aus  der Eucharistie ab: die Einheit ebenso wie die Wahrheit, die Frömmigkeit und die  Liebe.  Diese real-mystische Sicht Augustins bestimmt, wie so viele andere Gedanken  und Perspektiven aus seiner Feder, die nachfolgenden Generationen. In immer  neuen Wendungen, aber auch in der Vertiefung des bereitliegenden patristischen  Materials wird sie im Mittelalter aufgenommen. Von besonderer Bedeutung ist  in dieser Theologie, daß, ungeachtet der überaus starken Ausbildung der hierar-  chischen Verfassungselemente der Kirche mit besonderer Akzentuierung der  päpstlichen Prärogativen in der sonstigen Reflexion, an dieser Stelle das egalitär-  kommunitäre Moment hervorgehoben wird. Ein so dezidierter Gregorianer wie  Petrus Damiani beispielsweise schreibt gelegentlich der Auslegung des „Ge-  dächtnisses der Lebenden“ im römischen Kanon, dem jetzigen ersten Hochge-  bet  674Begreıft un:! freut euch; Eınheit, Wahrheit, Frömmigkeit, Liebe Eın Brot,
WCT 1sSt dieses eine Brot? Eın Leib sınd die vielen. Bedenkt, da eın Brot nıcht AUS eiınem Korn entsteht,
sondern aus vielen. Als ıhr exorzıert wurdet, wurdet ıhr gleichsam gemahlen. Als ıhr getauft wurdet,
wurdet ıhr gleichsam beteuchtet. Als ıhr den Heıiligen Geıist, das Feuer, ANSCHOMIM! habt, wurdet ıhr
gleichsam gebacken. Se1d, WAas ıhr seht, und empfangt, W 4S ıhr se1d.“

Die ontologische, die gnoseologische un die moralische Dımension VO (32-
meıinde leıtet sıch für den Kırchenvater gleicherweise un! 1n gleicher Logık AaUS
der Eucharistie 1b die Einheit ebenso W1€ die Wahrheıit, die Frömmigkeıit und die
Liebe

Diese real-mystische Sıcht Augustıins bestimmt, W1€E viele andere Gedanken
un Perspektiven aus seiner Feder, die nachfolgenden Generationen. In immer

Wendungen, aber auch 1ın der Vertiefung des bereitliegenden patrıstischen
Materials wırd S1e 1m Mıttelalter aufgenommen. Von besonderer Bedeutung 1St
1ın dieser Theologie, dafß, ungeachtet der überaus starken Ausbildung der hıerar-
chischen Verfassungselemente der Kırche mıt besonderer Akzentuierung der
papstliıchen Prärogatıven 1n der sonstigen Reflexion, dieser Stelle das egalıtär-
kommunitäre Moment hervorgehoben wırd Eın dezidierter Gregorianer Ww1€
Petrus Damıanı beispielsweise schreibt gelegentlich der Auslegung des „Ge-
dächtnisses der Lebenden“ 1mM römischen Kanon, dem Jetzıgen ersten Hochge-
bet
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„Während der Feıier der Heılıgen Messe Sagl der Priester: ‚Gedenke, Herr, deiner Idiıener un: IDiene-
rinnen‘ und fügt ba darauf be1 ‚Für S1Ce bringen WIr dAieses Lobopfer dar, un S1e selbst opfer n dır.‘
In diıesen Worten wird sonnenklar bewılesen, da: Jjenes Opfter des Lobes VO allen Gläubigen zugleıich,
nıcht 11UT VO den Mäaännern, sondern auch VO  - den Frauen dargebracht wırd, obgleich VO einen
Priester allein dargebracht werden scheint; enn W Aas dieser 1n den Händen hält, (ott darzu-
bringen, das bringt die Menge durch geistige Andacht dar. Dasselbe wiırd uch der anderen Stelle
deutlich, gEeESagTL wırd SO nımm denn, Herrr, WIr bıtten dich, diese Opfergabe huldvoll d die WITF,
deine Diener und deine Famlılıe darbringen.‘ uch iın diesen Worten erscheint mi1t völlıger Evı-
denz, da‘ das Opfer, das VO Priester auf den Altar gelegt wiırd, gemeınsam VO der BaNzZCH Famlıulie

c 11(zottes dargebracht wiıird

Im Grund 1St das Jjene Communio-Ekklesiologie, die ach der Patristik erst

wıeder durch das / weıte Vatikanısche Konzıil deutlich erinnert worden 1St
Thomas VO Aquın faßt das Resultat der mittelalterlichen eucharistischen

Theologie ba hoc SACLATMCHE mysterıum NOSIrae salutiıs COIl-

prehenditur“ (n diesem Sakrament 1St das Geheimnıis uUuNseTCS Heiles
sammengefalßt“) 12 Fur ıhn 1St die eigentliche Sınnspitze der Eucharıstie, die ALrCS

sacrament1“, die FEinheit der Kırche 5 Um ıhretwillen ex1istliert das Sakrament.
Führen WIr och 7A08 Schlufß die Stimme des Konzıils VO Irıent A dessen Be-

streben n bekanntlıch W al, dıe Ml erlche TIradıtion schützen und
wahren. Sıe 1St ın LIHSGCEGEH Fall besonders wertvoll, weıl sıch der eben ftormu-
lıerte Gedanke 1mM Spätmittelalter stark 1n den Schatten geraten W AaTl. Gleichwohl
heißt CS 1mM Passus des Fucharistiedekrets VO 1551 ber die Eınsetzung des Sakra-

Ende
„Darüber hınaus wollte (unser Heiland), da eın Unterpfand der künftigen Herrlichkeıit un!

ewıgen Seligkeıt se1 un: e1in sinntällıges Zeichen Jjenes einen Leibes, dessen Haupt selbst 1sSt und dem
WIr ach seinem Wıillen als Glieder durch die I1 Bande des Glaubens, der Hoffnung un! der Liebe

c 14verbunden se1n sollen, da WIr alle dasselbe un! keine Spaltungen uUu1ls selen.

Wıe schon gerade angedeutet, hat ErST die Jüngste Kirchenversammlung diese
Gedanken wıeder 1Ns rechte Reliet vebracht, nachdem die Theologıe der euzeıt
ıhrer VELrSCSSCH hatte, der Hoch: nıcht Überschätzung des Irı-
dentinums aut anderen Gebieten. Vorbereitet durch die liturgische Bewegung der
Zwischenkriegszeıt 15 werden S1€e 1mM 7 weıten Vatikanischen Konzıil 1Ns volle Licht
gestellt. Die Kırche ebt un:! wächst beständıg AUsSs der Eucharistie, Sagl „Lumen
gentium“”, un erd dadurch eıner Bruderschaftt. Noch 1n der kleinsten (
meıinde 1St Christus gegenwärtıg, „durch dessen Kraftt die e1ne, heılıge, katholi-
sche un:! apostolische Kırche veeint wırd  c 16 Den Pfarrern wiırd anls Herz gelegt,
S1E sollten daftür sorgen, „dafß die Feıer des eucharistischen Opfers Mıtte und H6
hepunkt des SahNzZCh Lebens der christlichen Gemeıinde 1St  CC 1 Denn, MEU-

erlicher Berufung aut Thomas VO Aquına das Dekret ber „Dıienst un Leben
der Priester“

„Die heilıgste Eucharistie enthält Ja das Heıilsgut der Kırche 1n seıner BaNZCIl Fülle, Christus selbst
Osterlamm un! das lebendige Brot. Durch se1ın Fleisch, das durch den Heıiligen Gelst ebt un!
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Leben schafft, spendet den Menschen das Leben: werden S1e ermMmuUunNtfiert un! angeleitet, sıch selbst,
ıhre Arbeiten un! die Schöpfung mıiıt ıhm darzubringen. Darum zeıgt sıch die Eucharistie als
Quelle un! Höhepunkt aller Evangelısatıon: die Katechumenen werden allmählich ZUur Teiılnahme
der Eucharistie vorbereitet, dıe schon Getautten un: Getfirmten durch den Empfang der Eucharistie
ganz dem Leib Christi eingegliedert.“ Es schliefit sıch der Spıtzensatz „Die Zusammenkunft ZUr
Feier der Eucharistie, der der Priester vorsteht, 1St also dıe Mıtte der Gemeinschaft der Gläubigen.“
(PO

Hıer vollzieht sıch 1n der Tat 1in UC«C Leben un:! Auftrag der Kırche als unıver-
sales Heıilssakrament, WIE S$1e Begınn der Kırchenkonstitution beschrieben
werden (LG 1 Entsprechend der Adressierung dieses Dokuments wırd die prie-
sterliche Posıtion 1in der eucharistischen Lıiturgıie hervorgehoben. Der (GGesamt-
duktus der Konzilsaussagen hat aber die VO DPetrus Damıanı vorgegebene Linıe
nıcht aufgegeben, da{ß nämlıch das (freilich gegliederte) 'olk CGsottes Sub-
jekt der Eucharistiefeier 1ISTı Ausdrücklich Sagl die Lıturgiekonstitution:

„Die lıturgischen Handlungen sınd nıcht priıvater Natur, sondern Feıern der Kırche, die das ‚Sakra-
ImMent der Eıinheit‘ ISt; S1e 1St namlıch das heilige Volk, geeint un! geordnet den Bıschöfen. Daher
gehen diese Feıern den DanNnzen mystischen Leib der Kırche d machen iıhn sıchtbar un! wiırken auf
iıhn e1n; se1ine einzelnen Glieder aber kommen mıiıt ıhnen 1n verschiedener Weise 1n Berührung Je nach
der Verschiedenheit VO Stand, Aufgabe un! tatıger Teilnahme:“ 18

Die nachkonziliare Theologie hat sıch dieser Sıcht nachdrücklich angeschlos-
SC  = Gerade 1ın der Ekklesiologie W1€e auch 1n der Sakramententheologie haben
Gedanken der modernen Kommunikationstheorie fruchtbar gewirkt, die das bı-
blische Bınar Commun10 un Communicatıo profilieren konnten. „Eucharistie
Ursprung VO Kommunikation un:! Gemeıinschaft“, lautet beispielsweise eın PrO-
orammatiıscher Autfsatz des Systematıkers Erhard Kunz !” „Die lıturgische Feıier
als Kommunikationsgeschehen“ beschreibt der Pastoralliturge Franz ohl-
schein %90 In seiner „Kommunıikativen Sakramententheologie“ taflßt (Otmar
Meuffels seine Überlegungen Z Eucharistie

SS tfinden sıch viele interaktive, kommunikative Elemente, die 1n einer pneuma£ologisch begrün-
deten Volk-Gottes-Theologie gründen, da{fß die gottesdienstliche Gemeinde selbst als Medium W1€
als Subjekt des Glaubens eingeborgen 1ST 1n dıe Gott-Mensch-Kommunikation un: auf diese Weiıse
selbst Zzu kommunikativen Raum des Agapeaustausches wiırd.“

Im Ma{fS, W1e€ die Ekklesiologie der Konzeption der Commun10 entwık-
kelt wırd, hat selbstverständlich die Betrachtung des Altarssakraments die-
SCT Leitidee ımmer eiıne bedeutungsvolle Funktion. Anstelle eiıner umftfassenden
Belegliste Nl lediglich das orofßse Werk des Frankfurter Dogmatikers Medard
ehl „Die Kırche“ angeführt. Ausweıslıiıch des Regısters 1St die Eucharistie kon-
stitutıves Element seiıner Theologie. Zıtiert INa L1UTr eın Text se1n: Eucharistie 1St
neben der Taufe eıner der „zentralen Vollzüge, durch die die Kıirche ımmer wıeder
HC  C ıhre ‚Zugestaltung‘ Christus als seinem ‚Leıb‘ bzw. seıner ‚Braut: ertfährt“.
In der eucharistischen Lıiturgie wiırd die Gemeinde 1ın die trinıtarısch-heilsökono-
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mische Hıingabebewegung Christı hiıneingenommen un bekommt Anteıl
der Liebe Jesu.

„Deswegen gilt die Eucharistie als ‚Quelle un! Höhepunkt des SaNzZCH christlichen Lebens‘ (EG 11)
Ja auch aller kırchlichen Lebensvollzüge, weıl in diesem sakramentalen Zeichen die Einheit der PHCU-
matologischen, christologischen un eschatologischen Dımensıion der Kırche deutlichsten ZU

Ausdruck kommt: Der HI Geilst eint die Kırche dadurch ZUr Commun10, da ıhr Anteil o1bt der
Selbst-gabe Jesu Christı. Darın bricht gleichsam die sıch voneınander abschließenden Menschen für-
einander auf, nımmt S1e hıneın 1n dıe Ofttenheıt Jesu für den Vater un!: füreinander und macht sS1e da-
durch ZU Sakrament der alles heilenden un! versöhnenden Liebe (sottes.“ 27

Nochmals se1 65 ZESAQT: Wır sınd meijlenweiıt VO jeder Vollständigkeit entternt
In der Anführung solcher Texte. ber auch be1 dieser Mınımalauswahl dürtte ein
Z weıtel nıcht mehr erlaubt se1N: Fucharistie un Kırche stehen 1n eınem wechsel-
seıtigen kausalen Verhältnis zueinander. W/as Kırche 1St, erhellt AaUsSs der sS$1e konsti-
tulerenden Eucharıistie; W AS Kırche soll; erg1ıbt sıch Aaus ihrer VerpflichtungA
ber der FEucharistie. Damıt aber wiırd die rage unabweısbar, welche konkreten
Folgerungen AaUSs dieser Theologie erwachsen. Diese rage bleibt einem weılteren
Aufsatz vorbehalten. DB

NM  NGE

Dıi1e Mysterıen Chr.tums (Freiburg TE 445
Corpus Mysticum. Kırche u. FEucharıistıie 1mM Eıne 1St. Studie (Einsiedeln
Vgl Jjetzt de Lubac, Meıne Schriften 1mM Rückblick (Freiburg
Pratiı (diese Autl erd zugrunde gelegt).K l e s a Kırchenbilder Kırchenvisıonen. Varıationen ber eiıne Wırklichkeıt, hg. Beıinert (Regensburg

58 127 den Beıtr. Hg. Kirchenbilder 1n Kırchengesch.
Gnilka, Jesus VO azaret. Botschaft Uu. Gesch (Freiburg { HO A O e

Lubac 25 In den Anm. belegt der Autor 1ın reichem Ma{iß se1ıne Aussage
Drobner, Dıie Ööster]|. Eucharıstıe be1 Augustinus, 1n Surrexı1it OM1NUus An Die Gegenwart Auterstandenen

1n seiner Kırche (F Degenhardt, Paderborn 159 — AF
Sermo DD (SC 116, 234).

10 38, 247 f Z1 In Übers ach Drobner 167
ber das „Domuinus vobıscum“ (PE 145, 2371° ZAt. de Lubac, Glauben AUS Liebe „Catholicısme“ (Eın-

1edeln 1978 353
14 1638; 57012 th. 11L, 83, 13 Ebd /353 Vgl auch o O

15 Z u LCTI1LNCIN 1st dıe Mysterientheol. Casels; vgl Schilson, DDie Mysterientheol. Casels (Maınz
301 415

16 261 Man eachte dıe MI1t Bedacht 1n den Anm. 591 diesen Aussagen angeführten Belege aus einer Ira-
dıtion, die VO der Hl Schrift ber die ostkirchl. Lıturgie bıs Thomas Aquın reicht.
1/ 50 vgl 18 26; vgl 27/-—29;
19 ThPh 58 1983) 27271—345 20 T:h6G 26 E  — (Freiburg 3970
27 Kehl, Die Kırche. Eıne kath, Ekklesiologie (Würzburg 8o 23 In dieser Zs 215 (1997)
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